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„Der Brieger | 
Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrift. 
No. 31, E 4 


Brieg, den 30, July 1819. 


Kunz von der Roſen, 
0 Kalſer Maximilian des Erſten kurzweiliger Rath. 
(Beſchluß.) 


Der treue Kunz ließ ſich durch dieſen Erften miß lun⸗ 

genen Verſuch nicht abſchrecken. Er machte einen Mann 

zu feinem Vertrauten, nämlich einen Barbierer. Von 
dieſem lernte er ein wenig Haar- und Bartſcheeren, lieh 
ſich ein Kleid, nahm den Scheerbeutel unter den Arm, 
und wanderte getroſt in die Stadt. Er gelangte gluͤck⸗ 
lich bis zu der Burg, aber wie nun den Weg zum 
Koͤnig ſich bahnen? Kunz wußte Rath. Er ging zum 
Pater Quardlan des Franziscaner-⸗Kloſters, deſſen 
Treue gegen Maximilian ihm bekannt war. Dieſem 
Manne entdeckte er ſein Vorhaben. Der Pater ſollte 
ihm naͤmlich eine Platte ſcheeren laſſen und einen 
Moͤnch zum Begleiter mitgeben. „So, ſprach er, 
will ich, unter der Geſtalt eines Beichtvaters zum Koͤ⸗ 
Hh nige 
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nige ſchlelch n, will ihm auch eine Platte ſcheeren, 


ihn dann in meine Kutte kriechen laſſen und mit eu⸗ 


rem Kloſterbruder zuruckſenden. Dann führt ihr den 


König flugs vor das St. Catharinenthor, da finde! 


ihr ein kleines Schiff, vier Knechte und drei Pferde, 
die eurer harren, und alſo könnt ihr ihn gluͤcklich 
nach Middelburg bringen. 

Aber wo bleibſt du? fragte der Pater Quardian. — 
„Ich, verſetzte der edle Kunz, lege des Koͤnigs Klei⸗ 
der an, und wenn die von Brügge den Koͤnlg im Ges 
faͤngniß ſuchen, werden ſie an ſeiner Statt einen Nar⸗ 
ren finden, mit dem ſie machen koͤnnen, was ihnen 
beliebt. Sollten ſie mir auch alle Marter, ja den 
Tod ſelbſt anthun, ſo ſterbe ich vergnuͤgt, denn ich 
habe meinen Herrn errettet, und die Rebellen find von 
einem Narren betrogen worden.“ 

Der Pater Quardian ſtand verwundert und geruͤhrt 
ob Kunzens Edelmuth. Er erfuͤllte ſein Verlangen, 
ließ ihm eine Platte ſcheeren, und gab ihm eine 
Moͤnchskutte und einen Kloſterbruder zum Begleiter. 
Als ſie zu der Burg kamen, und der Hauptmann von 
der Wache fragte, was fie beim Könige zu verrichten 
haͤtten: zog Kunz feine Kappe vom Haupte, entbloͤß⸗ 
te alſo die nagelneue Platte und ſagte mit andaͤchtigen 
Geberden: er ſey vom Quardian abgeordnet den Koͤ⸗ 
nig Beichte zu hoͤren, und ihn in ſeinem jetzigen be⸗ 
truͤbten Zuſtande zu troͤſten. Die Thuͤren wurden ihm 
ſofort geoͤffnet, und er trat hinein zu ſeinem gefan⸗ 
genen Herrn. Maximilian ſaß am Feuſter, den Kopf 
in die Hand geſtuͤtzt, da toͤnte auf einmahl eine wohl⸗ 
bekannte Stimme in ſeine Ohren: Siehe, nun finde 

ich 
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ich dich da, mein lieber König, warum biſt du mir 
nicht gefolgt, da ich dich gewarnt? e 
Wer malt das Erſtaunen und die Freude des Ger 
fangenen, der, von allen feinen Freunden verlaſſen, 
ſeinen getreuen Narren bewegt in die Arme ſchloß! 
Kunz! lieber Kunz! wo koͤmmſt du her? a 
„Ich habe, erwiederte Kunz, deinetwegen mein 
Leben gewagt, und denke dich mit Gottes Huͤlfe aus 
deiner Feinde Klauen zu erloͤſen; du mußt mir aber 
beſſer folgen, als das Erſtemahl. ö 
Maximilian ſtarrte ihn an. Wie biſt du hereln ge⸗ 
kommen? wie haft du durch drei Wachen dich durch⸗ 
lügen koͤnnen. „Lieber Max, verſetzte Kunz, du weißt 
ja, daß ich ein Narr bin. Hier habe ich mein Bar⸗ 
bierzeug, womit ich dir eine Platte ſcheeren will, denn 
nur deinetwegen habe ich dies Handwerk erlernet. Ich 
will auch die Kleider mit dir tauſchen und hier blei⸗ 
ben; du aber ſollſt alſo befchoren in meiner Kutte 
durch die Wache keck hindurch ſchreiten. Vor dem 
Thore wirft du einen Barfuͤßer Moͤnch finden, dem 
folge in ſein Kloſter. Mit dem Quardian iſt alles 
verabredet. Morgen um dieſe Zeit biſt du bey den 
Deinigen in Middelburg. Komm nur ſchnell her und 
laß dich beſcheeren, denn bleib ich zu lange, ſo wird 
der Handel verdaͤchtig.“ 5 x 
Der Koͤnig orlckte ihn dankbar an fein Herz, aber 
er zauderte noch, und wollte vorher erforſchen, wie 
es drauſſen in der Welt ſtehe! Als er nun von Kunz 
zen vernahm, daß eine große Macht zu ſeiner Ret⸗ 
tung im Anzuge ſey, ſo deuchte es ihm ſeiner Hoheit 
übel anſtaͤndig, ſich auf dieſe Weiſe der Haft zu ent» 
n Hh 2 ledigen. 
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ledigen. Vergebens bat und uͤberredete der getreue 
Kunz, er weigerte ſich entſchloſſen, dieſes Mittel zu 
ergreifen. Als Kunz ſah, alles Zureden ſey verge⸗ 
bens, ſagte er halb zornig, halb weh muͤthig: Eu 

„Lieber König, weil du mir denn nicht folgen willſt, 
ſo werde ich meine gefaͤhrliche Reiſe wohl vergebens 
gemacht haben. Drum behuͤte dich Gott mein naͤr⸗ 
riſcher König! Du biſt gar zu fromm für die 
Flaͤminger.“ RER 

So ging er denn beträbt wieder von dannen. Als 
er an die Wache kam, fragte der Hauptmann: wie 
er den König gefunden? — Sehr fromm, antwor⸗ 
tete Kunz, eilte Fuͤrbaß, und fuhr nun ſtatt des Koͤ⸗ 
nigs ſelbſt nach Middelburg, wo er deſſen ſpaͤtere Be⸗ 
freiung abwartete. Dieſe Schoͤne That, die in Gottes 
Augen vollbracht war, hat Maximilian ihm nie ver⸗ 
geſſen, und man kann ſich, bey Leſung derfelben, 
des Wunſches nicht erwehren, daß der Himmel noch 
heutiges Tages jedem wackern gekroͤnten Haupte einen 
ſo wackern Hofnarren ſchenken moͤge. — Siehe Bir⸗ 
kens Ehrenſpiegel des Erzhauſes Oeſterreich. 


— 


Der Sieg der Tugend uͤber die Wolluſt. 


Ein Matroſe zu Martignes, einer kleinen Stadt 
in der Provenze, verheirathete ſich mit einem jungen, 
ſchoͤnen und tugendhaften Maͤdchen. Bald darauf 
mußte er zur See. In feiner Abweſenheit war das 
wenige Geld, das er ihr hinterlaſſen hatte, bald ver⸗ 

zehrt. 
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zehrt. Sie nahm ihre Zuflucht zu einem Bürger in 
Martignes, der ihr ſeinen Schutz nicht verſagte. Aber 
ach, eben dieſer Beſchuͤtzer wurde bald von ihrer wirk⸗ 
lich außerordeutlichen Schoͤnheit bhingeriſſen. Er that 
ihr Anerbietungen, die. fie mit Verachtung von ſich 
wieß. Leicht wurde ihr dieſes, weil fie noch immer 
auf die baldige Zuruͤckkunft ihres Mannes hoffte. 
Es verfloſſen mehrere Tage, — er kam nicht — alles 
war verzehrt — Hunger und Noth fand ſich ein. — 
Sie war Mutter, und ach ſie fuͤrchtete fuͤr ſich und 
ihr Kind den Hungertod. — Die Ungluͤckliche!! — 
Noch einmal ging ſie zu ihrem Tyrannen, und bat 
mit wehmüthigen Thraͤnen, Mitleiden mit ihr und ih⸗ 
rem Kinde zu haben. Umſonſt, der Wolluͤſtling war 
unbeweglich, und vom ſchrecklichſten Mangel hinge⸗ 
riſſen, erlaubte ſie ihm ſein Abendeſſen bey ihr zu ver⸗ 
zehren, um dann die Nacht bey ihr zuzubringen. Nach 
dem Abendeſſen noͤthigte er ſie zu eilen. Das arme 
Weib nahm ihr ſchlafendes Kind aus der Wiege her⸗ 
vor, druͤckte es an ihre Bruſt und rief kummervoll 
aus: Trink mein Kind, trink! Zum Letzten male trinkſt 
du einer tugendhaften Mutter Milch. Aber Mor⸗ 
gen! — ach warum biſt du nicht entwoͤhnt! — 
Denn Morgen trinkſt du deiner unglücklichen, unfeus 
ſchen!“ . ... Ein Strom von Thraͤnen unterbricht ih⸗ 
re Worte. Ihr Verführer ſprang auf, warf feine 
Boͤrſe auf den Tiſch, indem er fagte: „Nur ein Teus 
fel kana fo viel Tugend zu verführen wuͤnſchen!“ 


— — — 
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Leihrtgläubigkeit. 
Boleslaus Calvus, Herzog zu Liegnitz, der um 
ie Mitte des drelzehnten Jahrhunderts lebte, war 
icht allein ein ungerechter, grauſamer Fuͤrſt, ſon⸗ 


dern zuweilen auch ſo ſchwach am Verſtande, daß 
man ihm einen periodiſchen Wahnſian zuſchrieb. 


Einſt bemerkte er einige Schweine, welche Gras 
fraßen. Er glaubte daran eine ganz neue wichtige 
Entdeckung gemacht zu haben; und da es niemand 
wagte ihm zu widerſprechen, ließ er eine Verordnung 
ergehen: man ſolle kuͤnftig, um das Korn zu erſpa⸗ 
ren, die Schweine mit Heu fuͤttern. 


Ein andres mal ward er auf Jemanden zornig, und 


befahl, ihm den Kopf abzuſchlagen. Auch bey dieſer 
Graufamkeit wagte es niemand, dem Herzog zu wis 
derſprechen, ſondern machte alle Anftalten, den Bes 
ſehl zu erfuͤlen. Da indeß der Herzog die Hinrichs 
tung nicht ſelbſt mit anſehen wollte, taͤuſchte man 
ihn — that, als ob die Strafe wirklich an dem Ver⸗ 
urtheilten vollzogen wäre, und ließ diefen heimlich 
laufen. N 

Der Herzog hatte nicht den mindeſten Zweifel an 
der Vollziehung ſeines Befehls; als ihm von ohn⸗ 
gefähr der Verurtheilte in Goldberg auf der Straße 
begegnete. Er gerieth daruͤber auſſer ſich, und berlef 
alle ſeine Hofleute, um ihre Meinung uͤber den ſon⸗ 
derbaren Fall zu vernehmen. Dieſe geriethen nicht 
wenig in Schrecken, da ſie die Entdeckung des, dem 


i Herzoge geſpielten Betrugs, fuͤrchteten. Einer von 


ihnen, der die Leichtgläubigfeit des Herzogs genauer 
kannte, 
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kannte, nahm indeß das Wort, und verficherte ihm: 
es ſey dies gar nichts ungewoͤhnliches, ja es ſey viel⸗ 
mehr fo die Art der Schleſier, ſich nach ihrem Tode 
auf das goldbergiſche Gebirge zu begeben, und nach 
wie vor ihr Geſchaͤfte fortzuſetzen. 

Der Herzog war — zur großen Freude ſeiner Hof⸗ 
leute durch dieſe Auskunft völlig beruhigt; er zwei⸗ 
felte keinesweges an der Wahrheit dieſer Angabe, und 
ſchien ſich ſogar heimlich vorzunehmen: es nach ſei⸗ 
nem Tode eben ſo zu machen. 


5 


Ein Paar naive Anekdoten. 


Der beruͤhmte Valerius Herberger in Frauſtadt hats 
te uͤber Hexen (Byhlweiſen) gepredigt und mancherlei 
Verkehr Amtswegen mit ihnen gehabt. Einſt verſi⸗ 
cherte ihn eine gewiſſe Kreislerinn, die nachher vers, 
brannt wurde, ſie ſey, obſchon angeſchmiedet, doch 
aus dem Gefaͤngniß zum Kamin hinausgefahren, in⸗ 
dem ſie wie eine Katze klein geworden ſey. Ohne die 
mindeſte Einwendung dagegen zu machen, ſagte Her⸗ 
berger ganz gelaffen: da der Narr drauſſen war, wa⸗ 
rum kam ſie denn wieder zuruͤckk. 


Johann Lange, Schulrector an mehreren Orten, 
Stadtſchreiber, Secretair, Kanzler, kaiſerlicher Rath, 
zuletzt Stadtſyndicus in Schweidnitz, um die Mitte 
des röten Jahrhunderts, war ein uͤberaus merkwuͤr⸗ 
diger Mann. Hier einen Schwank von ihm. Als 

er 
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er von feinem Rektorate in Goldberg abging, machte 
er bey dem daſigen Burgermeiſter Chriſtoph Lang⸗ 
ner (genannt Graͤtjer) einem dicken und dummen 
Manne ſeine Aufwartung. Mein Herr Burgermei⸗ 
ſter , ſprach er, ich hätte euch was zu vertrauen, das 
ran Eurer Perſon ſonderlich viel gelegen, wenn ihr 
es nicht wolltet nachſagen. Nein, verſetzte dieſer, 
ich will es wohl bey mir behalten. Wenn ihr mir 
wolltet die Hand geben, ſagte Lange, und zuſagen, 
daß ihrs keinem Meaſchen anzeigen und anvertrauen 
wollt. Gut, antwortete dieſer, das will ich thun, 
und gab ihm die Hand darauf. Nun eroͤffnete Lange 
ſein Geheimniß: Mein Herr Burgermeiſter, ihr ſeyd 
der groͤßte Eſel in Goldberg. Kaum war das Wort 
Eſel heraus, ſo rief der Burgermeiſter nach Gerichts⸗ 
dienern; Lange aber erinnerte ihn, daß er Verſchwie⸗ 
genheit gelobt habe, ging ganz gelaſſen davon, und 
fuhr ruhig nach Neiße. 2 2 


\ 


' 
Miscellen. 
Aim 22. July 1793 eroberte der Feldmarſchall Graf 
von Kalkreuth die wichtige Feſtung Mainz durch Ka⸗ 
pituiation. Sie war ſeit dem 19, Juny belagert wor⸗ 
den, und hatte eine Beſatzung von 22,900 Mann, 
die bitz auf 14,000 geſchmolzen. Die Preußen fan⸗ 
den daſelbſt 400 Kanonen. 
Am 23. July 17 59 die Schlacht bey Zülichau, 
Der rußiſche Graf Soltikow ſchlug die Preußen ame 
ene⸗ 


U 
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General Wedel. — Sechs und zwanzig Jahre ſod⸗ 


ter am 23. July 1785 wurde ein Jahr vor Friedrichs 


2. Tode in Berlin der deutſche Fuͤrſtenbund geſchloſ⸗ 
fen, um die deutſche Freiheit gegen Oeſtreichs Umſich⸗ 
greifen zu ſchuͤtzen. Zu unſern Zeiten iſt ein fefterer 
Fuͤrſtenbund geſchloſſen, aber gegen Frankreſch, und 
es iſt erreicht worden, was Friedrich damals zu er⸗ 
reichen ſich vorſtellte. 

Am 25., 26. und 27. July 18 12 die Schlacht bey 
Witepsk und Oſtrowno. 

Am 26. July 1760 eroberten die Oeſtreicher unter 
General Harſch die Feſtung Glatz, nach einer nur fies 
bentaͤgigen Belagerung, weil fie einen unwuͤrdigen 
Italiener, d'O, zum Commandanten hatte. 

Au 27. July 1794 wurde der fuͤrchterliche Robes⸗ 


pferre von Tallien und Billaud angeklagt, und end— 


lich arretirt. Am folgenden Tage mußte der Boͤſe⸗ 
wicht nebſt 21 ſeines Gleichen unter derſelben Guillo⸗ 
tine ſterben, auf die er Tauſende gebracht hatte. 

Am 27. und g. July 1809 die Schlacht bey Tala⸗ 
vera in Spanien, wo Wellington und König Joſeph 
von Spanien ſich fanden. Beide ſchrieben ſich den 
Sieg zu. ie 


— — 
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Buhftabenrärhfel. 

Nenne mich ganz, und du ſprichſt das Heiligfte aus, 
was du auf Erden haſt; nimm mir die Au erſten 
Buchſtaben, und ich bin es, warum du den freund⸗ 
lichen Tag der Nacht, und das Feuer der Sonne ei⸗ 
ner Oellampe vorziehſt; ehrſt du mich ganz wie du 
foüft, mach ich dich gluͤcklich, wenn ich dir auch dein 
Leben koſte! 


2 
2 
gr 


Silbenraͤthſel. 


Die erſte Silbe umſchwebt die Erde — ein Bild 
der Leichtigkeit und des Veraͤnderlichen. — Die zwei⸗ 
te iſt feſt und befeſtigt, und gewaͤhrt dir eine Zuflucht 
bey den Unsetänbigteiten der erſten. 

Das Ganze verſinnlicht dir die Nichtigkelt gewag⸗ 
ter Hoffnungen und füßer traͤumerlſcher Pläne — es 
unterhaͤlt und betruͤbt dich! 


— — — 
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i Bekanntmachung. 

Da kuͤnftigen Dienſtag den 3. Auguſt und folgende 
Tage das ſogenannte Koͤnigſchießen im hieſigen Schieß⸗ 
hauſe abgehalten werden wird; fo wird das Publikum 
hierdurch gewarnt, der Schußlinie nicht zu nahe zu 
kommen, beſonders haben Eltern und Vormuͤnder auf 
ihre Kinder und Pflegebefohlnen die groͤßte Aufmerk⸗ 
famfeit zu verwenden, damit jedes mögliche Unglück 
vermieden werde Brieg, den 28ten July 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Directorium. 

Im Auſfrage. Schmeling. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Das Ausſtellen der Blumen⸗Naͤpfe vor den Fenſtern 
ohne gehoͤrige ſichere Verwahrung wird dem Publico, 
bey einer Polizeiſtrafe von 1 Rthl. hiermit wiederum 
in Erinnerung gebracht. Brieg, den 21, July 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium 
Im Auftrage. 
Schmeling. 
Bekanntmachung. 8 
in Betreff des unbefugten Fiſchens in Fluͤſſen und ſte⸗ 
henden Gewaͤſſern. 

Auf elngegangene Beſchwerde des hieſigen Fiſcher⸗ 
Mittels, wird das Angeln und Fiſchen in der Oder und 
in ſtehenden Privat⸗Gewaͤſſern, bey dem, im allge⸗ 
meinen Landrecht Theil 1. Lit. 9. §. 190 beſtimmken 
Verluſt deſſen, was gefangen worden iſt und der Ge⸗ 
raͤthe, hiermit verboten. Brieg, den 19. July 1819. 

KRoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 

Im Auftrage. Schmeling. 


Bekanntmachung. 
Die umliegende Gemeinde, beſonders die des Dora 
ſes Rathau, fuͤhren daruͤber Beſchwerde, daß Kinder 


152 2 


4 
und Lehrburſchen dle auf ihren Feldern ſtehenden Scho⸗ 
ten und ſonſtigen Gartenfrächte entwenden. Die kla⸗ 
gende Gemelne iſt angewieſen, dergleichen Felddiebe ans 
zuhalten, und an das unterzeichnete König. Polizey⸗ 
Dlrectorlum zur Beſtrafung abzuliefern. Eltern, Vor⸗ 
münder und Lehrberrn haben ſich hiernach zu achten 

und ihre Kinder, Pfleg befohlne und Lehrlinge für Feld⸗ 
dieoſtaͤhlen nachdrücklich zu warnen. — 
Brieg, den 20. J y 1819, 
Koͤnigl. Preußiſches Pollzey⸗Directorlum. 
Im Auftrage. Schmeling. 


Dankſagung. 

Zwey Gulden Münze find beim, Herrn Kaͤmmerer 
Illing für die Loͤbne Abgebrannten und Drey Reichs⸗ 
thaler in Thalerſchelnen an den Burgermeiſter Wuttke 
blos per Couvert mit der auf einem kleinen Zettelchen 
enthaltenen Beſtimmung 5 5155 
An die ungluͤcklichen koͤwner 
von ungenannten Wohlthaͤtern abgegeben und heute dem 
Magiitrat in Löwen zur zweckmäßigen Vertheilung von 
uns überfchieft worden, welches wir den gütigen Ges 

bern mit Bezeugung unſeres Dankes hiermit nachricht⸗ 
lich bekannt machen. Brieg, den 27. July 1819. 
Der Maͤgiſtrat. f 
— — — - 
Avertissement. 


Da der an der Paulauer Bache hinter dem Schmidt 
Sawodnigſchen Acker⸗Stuͤck belegene der Kaͤmmerey 
‚gehörige Wieſen⸗Fleck von 117 IR. Flaͤchen⸗Inhalt 
nach eirem Beſchluſſe der Stadt » Verordneten: Ver⸗ 
ſammlung oͤffentlich an den Meiſtbiethenden veraͤuſerk 
werden ſollz ſo laden wir Kauf⸗ und Zahlungsfaͤhige 
hiermit ein ſich an dem auf den 21, Auguſt c, früh um 
10 Uhr anberaumten Termin in unſerm Raths⸗Seſſi⸗ 
ons⸗Zimmer einzafinden, Brieg, den 13. July 1819. 
Der Magflſtrat. 


€ 
Aver- 
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Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preußiſche Fand und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß⸗Pi⸗ 
aſtenthal fub No. 9. gelegene Freihaͤuslerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1082 Rtl. 
ar Gyr. 45 pf. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 9 
Wochen und zwar in termino peremtorio den 9. Sep⸗ 
tember a, c. Vormittags 10 Uhr bey demſelben offent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten per⸗ 
emtoriſchen Termine auf den Stadtgerichts Zimmern 
vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Reichert in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ges - 
bot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß ers 
waͤhnte Freigaͤrtnerſtelle dem Meiftbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet werben fol. Brieg, den 24. Juny 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stidtgericht. 
5 Capital zu verleihen. 

100 Rthl. Courant gegen hypothekiſche Sicherheit 
zu 5 Prozent Verzinſung befinden ſich bey hieſiger loͤbl. 
Vollwarzniſchen Fundations⸗Caſſe zum Ausleihen taͤg⸗ 
lich parat. a 

3 Raabe ſen., Rendant. 
Capital zu verleihen. N 

400 Rehl. Capital find jetzt, und 200 Rthl. zu Mi⸗ 

chaelt d. J. von dem Zunft⸗Kranken⸗Inſtitute gegen 

pupillarmäßige Sicherheit zu verleihen. 
j Raabe jun. 
Vorſteher des Hoſpitals. 
Capital zu verleihen. f 

80 Rthl. Cour. liegen gegen geſetzliche Sicherheit 

zu 5 Procent Intereſſen zum Ausleihen zu Michaely be⸗ 

reit bey dem Rendanten des St. Georgen ⸗Hoſpitals. 
Springer jun. 

Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. ö 
Einem Hochzuverehrenden Publikum mache ich hler⸗ 
durch ganz ergebenſt bekannt, daß ich auf den zten 
Auguſt d. J., als unſers Allergnaͤdigſten Koͤnigs Ge⸗ 
burtstag, in meinem Garten auf dem Bergel vor dem 
Neiſſer Thore eine große Illumination mit Conzert ver⸗ 
bunden veranftalten werde. Bey dleſer Gelegenheit 
verſpreche ich für gutes Eſſen, Getraͤnke und prompte 
Bedlenung beſtmoͤglichſt zu ſorgen, und bitte um guͤti⸗ 
gen ⸗Zuſpruch. 8 
Groß, i x 
Coffetier auf dem Bergel. 
Bekanntmachung. 

Den Hochzuverehrenden Einwohnern Briegs zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich den Gaſthof auf der 
Oblauer Gaſſe in Breslau, zum weiſſen Adler genannt, 
uͤbernommen habe. Indem ich dies bekannt mache, 
bitte ich um guͤtigen Zuſpruch. Für gute, reinliche 
und billige Bedienung werde ich jederzeit ſorgen. 

verw. Gieſel. 
Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir die 
Ehre, hierdurch gehorſamſt anzuzeigen; daß ich mich 
hier als Uhrmacher etablirt, und auſer dieſem mich 
auch mit Nepariren und Stimmen muficalifcher Ins 
ſtrumente, als Forte⸗Plano's, Claviere, und ande⸗ 

rer kuͤnſtlichen Spiel-Inſtrumente beſchaͤftige Durch 
billige und promte Bedienung hoffe ich mir das Zu⸗ 

trauen Eines geehrten Publikums bald zu erwerben. 

B. Anton Chriſt, 
Im Hauſe des Baͤckermeiſter Schulz No 60. auf 
der Muͤhlgaſſe eine Treppe hoch. 
Zu vermiethen 

Iſt der Mittelſtock beſtebend in vier Stuben, Kuchel, 
Keller, Holz⸗Nemiſe, Waſchboden bequem elugerich⸗ 
. tet, 
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tet, auch ein Stall auf zwey Pferde mit Wagenſtand, 
und auf Michaeli zu beziehen. Das Naͤhere iſt auf 
er Gaͤrbergaſſe in No. 23. zu erfahren. a 
N Sonnenbrodt jun. 


* 


* 


du verkaufen. 
Auf der Oppelſchen Gaſſe iſt das Haus ſub No. 166. 
aus freier Hand zu verkaufen, und das Nähere daruͤ⸗ 
ber auf der naͤmlichen Straße bey dem Eigenthuͤmer 
des Hauſes No. 168. zu erfahren. 
; Berloren 
Wer einen großen deutſchen Schluͤſſel gefunden hat, 
wird erſucht, ihn gegen eine Belohnung in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. N 
Lotterie = Anzeige. 
Bel Ziehung der ıten Claſſe 40ter Lotterie find fol⸗ 
gende Gewinne bey mir gefallen, als: 25 Rthl. auf 
Nro. 3224 7258 16609 33929 58774. 20 Rthl. auf 
Nro. 24044. 15 Rihl. auf Pro 9553 und 89. Die 
Renovation der aten Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang, 
und muß bey Verluſt des weiteren Anrechts bis zum 
Sten Auguſt geſchehen ſeyn. Mit Kaufloſen zur aten 
Claſſe ſowohl, als auch mit Looſen zur kleinen Lotterlr 
empfiehlt ſich . 
der Koͤnigl. Preuß. 5 » Einnehmer 


2 m. 
Dey der Kirche ad St, Nicolaum find im Monat 

8 Maͤrtz 1819 getauft: 

Dem B. Suchfcheerer Mſt. Joh. Benj. Gottl. Braͤtke 
eine Tochter, Amalie Mathilde Maria. Dem B. 
Tucheeſchrer Mſt. Ernſt Wilhelm Janke eine Tochter, 
Berta Emilie Mathilde. Dem Schorfteinfeger Ges 
fellen Johann Streuber eine Tochter, Joh. Pauline 
Berta. Dem B. Schuhmacher Joh. Gottl. Haͤtſcher 
eine Tochter, Emilie Sophie Charlotte, Dem B. 
Chyrurgie Herrn Roſenſtock eine Tochter, Sue 

Wilhe 
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x e DOBNCHE Juliane. Dem B. Carl Hüb⸗ 
ner eine Tochter, Joh. Caroline Friederike. Dem 
B. Schuhmacher Carl Gottf Kerchner eine Tochter, 
Joh. Roſalie Eonife, Dem B. Fleiſchhauer Mf. 
Jon Tue eine Tochter, Emilie Friederike 
alie. Dem Tuchmacher Gefellen Joh. Gottfried 
Tuſcheck eine Tochter, Joh. Dorothea Chriſtlane. 
Dem B Tuchmacker Mſt. Gottf. Radau eine Toch⸗ 
ter, Wilhelmine Heinriette. Dem Kutſcher Chriſt. 
kan ein Sohn, Carl Friedr. Wilhelm. Dem B. 
uͤttner Mſt. Chriſt. Samuel Beyer ein Sohn, Carl 
Samuel. Dem B. und Staͤrke⸗Fabritant Gotthelf 
Wilhelm Krauſe ein Sohn, Carl Adolph Robert. 
Geſtorben. Des B. 3 Mſt. Joh. Heinrich 
Prinz Tochter, Caroline Eleonore, alt 8 Monat und 
2 T., am Steckfluß. Des Braugehuͤlfen Gottf. 
Schuͤllers Sohn, Julius Eduard, alt 4 M. 24 D. 
N an Kraͤmpfungen. Des Corduaner Geſellen Daniel. 
Herbſt Tochter, Joh. Nofine Erneſtine, alt 1 M. 
2 Te, am Steckfluß. Die B. Kauf⸗ und Handels⸗ 
mann Witt⸗Frau Marie Dorothea Schittelthau geb. 
Titzen, alt 72:3. 11 M. 22 L., an Altersſchwaͤche. 
Des B. Tuchmacher Mſt. Carl Ben. Nippes Sohn, 
Ernſt Wilhelm, alt 17 J. 9 T., an der Abzehrung. 
Des Koͤnigl. Preuß. Obriſt Herrn Franz Otto von 
Woſtrowsky Frau Gemahlin, Frau Conſtantia 
Friedr. von Woſtrowsky geb. von Gellhorn, alt 59 
J. 1 M. und 2 T., an Nerven: Schlag. 
Getraut, Der Kutſcher Chriſtian Zacher mit Jungfer 
Chrifttane Veronica Schampel. 
Verloren. g 
Ein beinahe fertig geſtrickter baumwollner Strumpf 
mit einem Satz engliſcher Stricknadeln iſt verloren ge⸗ 
gangen. Man bittet den Finder deſſelben, ihn gegen 
eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey abzugeben. 
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